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SaapoUjeUidje Sewtlli*
gun gen Des ©tabt .gikidj
rourben arn 22. Januar fus

folgenbe Sauprojefte,
teilmetfe unter Sebingungen,
erteilt : ff. unb 58. Stentfch

für einen Sagerfcïjuppen an ber Sagerfirage/Sieitergaffe,
Qürit^^4; Ç. Seug;für ein SJtehrfamilienhauS mit Sab*
anftalt, ©artenhauS unb Sinfrtebung an ber ©tapfer*
firage 59, 3üri<h 6 ; Sr. ©ugen 2Benbling für ein SJÎefjr*

familientjauê mit ©infrlebung an ber ©tapferfirage 12,
8ürid) 6 ; @. ©choch»|>ôfïln für einen Umbau beë |>aufeS
ffreie ©trage 129, 3örid& 7; Konrab ©igg für eine

Unterîeûerung Dtfjmarftr. 10, Qüric^ 8; ©tabt ßürid)
für eine fßumpftation mit SBofptung 3ü"^"rnfirage 8,

8ürich 8. — ffür ein fßrojelt mürbe bie baupolizeiliche
Semiüigung oermeigert.

58s De« Wettbewerb fßs eine» Sebauunglplfttt
be« (SebteteS prtfche« Sahngofgußi «ab partager»
ftragç in 88tl<h befteüte ber ©tabtrat feaë ^Preisgericht
nus ben Herren ©tabirat Sr. @. Klßti als Sorfihenbem,
Miteft-Ç. Bernoulli, «prioatbozent in Safel; fßrofeffor
Ii. Sonag in Stuttgart; ©tabtbaumeifter ffr. ffigt«;
Scofeffor'®r. ©. ®utt; aird^iteft Klaufet in Sern; fßrof.
®. SRarutoroicj ; Sireftor ber SBafferoerforgung §.5ßeter;
©tabtlngenieur 93. 3Ben.net unb ben ©rfahmännetn alt

Srofeffor K. @. Çiîgarb unb Architett pbermühle in
Sern. SaS 2BettberoerbungSprogramm mürbe
genehmigt.

Waffercerforgang Sîûântu^t (ßüricg). Ser @e*

meinberat beantragt ber ©emetnbeoerfammlung bie @r»

ftellung einer befonberen SBafferoerforgung
für ben SB eiler Stfdjnach mit einem Koftenaufmanb
oon 25,000 ffr.

Sie ©oloerforgung zörcherifctjer Sanbgemeinben.
Kaum hatten ftdj Sübenborf unb SBalHfellen jum 9ln^
fchlug an baS ftäbtifdje ©aSmet! entfchtoffen, fo matten
ftch bereits auch in Srüttifeüen unb Stetlüon Stimmen
Zur Einführung beS fo niet begehrten ©afeë geltenb. Sine
bafelbfi eingefegte Kommiffion hatte auf ben 17. Januar
in ben „ffreifjof" Srüttifeüen eine Serfammtung einbe«

rufen, bte fehr zahlreich befugt mar. Sireïtor Sfcher
nom ©aëroerï ber ©tabt 3üri<h hielt ein orientterenbeë
üfeferat, in bem er u. a. betonte, bag ftd) im Kanton
Zürich bereits 40 ©emeinben ber Annehmlichkeit ber
©aSoetforgung erfreuen; acht baoon ftnb an baS ftabt*
ZÜrcherifche SBetE artgefc^toffen. fßrattifche Semonftra*
lionen mit z®et gerben unb einem .Kodger begleiteten
ben lehrreichen Sortrag, ber feine SBirfung nicht oer=
fehlen bürfte.

Sie ©cmetnbe Sübenborf übertrug bie Ausführung
ihres ffernleitungSnegeS ber gitma Süohrer & So. in
Sintert hur; SBaUifeHen oergab biefe Arbeit an bie

ffirma Stöbert SJteier & @o. in Strict). -

Baupolizeiliche Bewilli-
guugen der Stadt Zürich
wurden am 22. Januar für

folgende Bauprojekte,
teilweise unter Bedingungen,
erteilt: F. und B, Rentsch

für einen Lagerschuppen an der Lagerstraße/Reitergasse,
Zürichs; H. Deußffür ein Mehrfamilienhaus mit Bad-
anstatt, Gartenhaus und Einfriedung an der Stapfer-
straße 59. Zürich 6 ; Dr. Eugen Wendling für ein Mehr-
familienhaus mit Einfriedung an der Stapferstraße 12,
Zürich 6 ; E. Schoch-Höflin für einen Umbau des Hauses
Freie Straße 129, Zürich 7; Konrad Sigg für eine

Unterkellerung Othmarstr. 19, Zürich 8; Stadt Zürich
für eine Pumpstation mit Wohnung Zürichhornstraße 8,

Zürich 8. — Für ein Projekt wurde die baupolizeiliche
Bewilligung verweigert.

Für deu Wettbewerb für ei»e» Bebauungsplan
des Gebietes zwischen Bahnhosquai und ZSHrtnger-
straße w Zürich bestellte der Stadtrat das Preisgericht
s us den Herren Stadtrat Dr. E. Klöti als Vorsitzendem,
Architekt H. Bernoulli, Privatdozent in Basel; Professor
P. Bonatz in Stuttgart; Stadtbaumeister Fr. Fißler;
Professor Dr. G. Gull; Architekt Klauser in Bern; Prof.
G. Marutowicz; Direktor der Wasserversorgung H.Peter;
Stadtingenieur V. Wenner und den Ersatzmännern alt

Professor K. E. Hilgard und Architekt Jndermühle in
Bern. Das Wettbewerbungsprogramm wurde
genehmigt.

Wasserversorgung Küsnacht (Zürich). Der Ge-
meinderat beantragt der Gemeindeversammlung die Er-
stellung einer besonderen Wasserversorgung
für den Weiler Jtschnach mit einem Kostenauswand
von 25,990 Fr.

Die Gasversorgung zürcherischer Landgemeinden.
Kaum hatten sich Dübendorf und Wallisellen zum An--
schluß an das städtische Gaswerk entschlossen, so machten
sich bereits auch in Brütiisellen und Dietlikon Stimmen
zur Einführung des so viel begehrten Gases geltend. Eine
daselbst eingesetzte Kommission hatte auf den 17. Januar
in den „Freihof" Brüttisellm eine Versammlung einbe-
rufen, die sehr zahlreich besucht war. Direktor Escher
vom Gaswerk der Stadt Zürich hielt ein orientierendes
Referat, in dem er u. a. betonte, daß sich im Kanton
Zürich bereits 49 Gemeinden der Annehmlichkett der
Gasversorgung erfreuen; acht davon sind an das stadt-
zürcherifche Werk angeschlossen. Praktische Demonstra-
tionen mit zwei Herden und einem Kocher begleiteten
den lehrreichen Vortrag, der seine Wirkung nicht ver-
fehlen dürfte.

Die Gemeinde Dübendorf übertrug die Ausführung
ihres Fernleitungsnetzes der Firma Rohrer K. Co. in
Winter thut; Wallisellen vergab diese Arbeit an die

Firma Robert Meier â Co. in Zürich.
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Mit Dent Ban öeS neuen ©etnnDarfthnlhönfeS in
Seett (3ürid)) fatin nun begonnen werben. Ste ©chul»
gemelnbeoerfammlung hat nämlich eine Motion, bie ben

frühem Befd)luß über ben Bau eines ©d)uH)aufeS auf»
heben wollte, mit großer Mehrheit abgelehnt.

3nt Stage her ©rwerbung eines Bauplanes für
ein jweites iptimarfchulhaus int SSnggaßbejttl bet
©tabt Sern beantragt ber ©emeinberat bem ©tabtrate:
Sie ©inwohnergemetnbe babe p befchlteßen:

1. Ser ©rwerbung oon 7900, ^öd^ftenS 8000 m®

Serrain am Çochfelbweg oon ber Burgergemehtbe
Sern im ©runbfteuerfchatpngSwerte oon gr. i.4Ö per m®

pm greife »an gr. 15 per m® ober total höchftenS
gr. 120,000 pm ßwede ber ©rftellung eines neuen
ißrimarfchulhaufeS wirb bie ©enebmigung erteilt.

2. Ser ©emeinberat wirb mit ber BoHjtehung bes

BefdjluffeS beauftragt unb pt Befd)affung ber erforber»
lieben ©elbmittel, auf Kapitalrechnung, wenn nötig auf
bem AnlelhenSwege, ermächtigt.

Anfdjlteßenb an biefeS Sraftanbum bat jtch ber ©tabt»
rat mit ber grage eines SßettbewerbeS jur @r»

langung oon ©ntwürfen für ben ©chulhauS»
neubau p befaffen, unb jwar lautet ber Antrag
babtn :

@S fei für bte ^Durchführung beS SßettbewerbeS pr
©rlangung oon ©ntwürfen pm üleubau eines primär»
fdplhaufeS am ^ocbfelbweg im Sänggaß=öuartter ein
Krebit oon gr. 10,000, als Kapitaloorfchuß auf SRecb=

nung beS fünftigen ©chulhauSbauîrebiteS p bewilligen
unter bem Borbehalt ber ©rwerbung beS ©chulhauS»
planes am Ço^felbweg buret) bte ©emetnbe.

DîotftanbSarbeiten in BuuS (Bafetlanb). Siefer Sage
würbe bier ber Sau eines SöalbwegeS in Angriff
genommen, beffen AuSfftbrungSloften auf 3500 gr. oet»

anklagt ftnb. Sie Bürgergemeinbe bat bie nunmehrige
Ausführung beS fd^on oor mehreren gahren projezierten
SBerfeS be|tf)loffen, um ben ^ieftgen ©tnwobnern in ber
gegenwärtigen fritifeben 3ett eine Serbienftgelegenbeit p
oerfd^affen.

SaS Soggenbntger ©aSmerl in ÄBaiitoil ftebt feit
bem grübfabt 1914 tn Bolltrieb. @S ift geroiffermaßen
ein gubiläumSpuge, benn im April 1814 würben in
Sonbon erftmals Öllampen buret) ©aSlaternen erfetjt.
Ennert 100 fahren eroberte fid) bann baS ©aS als
fparfamer |)auSbaltgenoffe beinahe alle Kulturlänber.

Sie auf baS ©aSwerl in SBattwil gefegten £>off=

nungen haben ftd) trot) ber ungünftigen wirtfd^aflliefen
Serbältniffe beS KrlegSjabreS 1914 tn erfreulicher Üöeife
erfüllt. SaS ftnan j teile ©rgebniS geftattet nach oerf^te»
benen außerorbentlid)en Àbfchreibungen unb Sleferoe»
ftellungen bte ©rböbung ber 4Va ®/oigcn Minimalbtoibenbe
auf 5 «/a.

Ste gertigfteHung ber fpod)» unb Siefbauten, bie

Ausführung ber Straßenbeleuchtung in Sichtenfteig, bie
SertragSabjdjlüffe, bte Sauabrecbnixng unb bte ©elbbe»
fdjaffungen boten bem SerwaltungSrat eine reichliche unb
nicht immer pderffiße güHe oielfettigfter Arbeit, bie mit
Umficht unb glüc£Iict)em ©rfolg bewältigt würbe.

Mit ©enugtuung ift p tonftatteren, baß fämtlid^e
Sauarbeiten an ioggenburgifctfe girmen oergeben würben.
Sie techntfchen gnftaltationen beforgte gemäß ©rünbungS»
oertrag bie girma ©arl grande in Bremen, welche bie

©rridjtung oon ©aSwetfen als ©pejialttät betreibt.
Sie Saurechnung f<f)ticßt mit einer AuSgabenfumme

oon gr. 662,989. 60 ab. ©egenüber bem Boranfchtag
ergeigt fte etn Mehr oon gr. 222,989. 60. @S ift ent>

ftanben, weil bte ganje Anlage wefentlich umfaffenber
ausgeführt würbe, als perfl geplant war. Sie Qaljl
ber Abonnenten flieg höher, als man anfänglich erwarten

burfte unb baburd) würben oermehrte 3>»eigleitungcn
unb Anfd)lüffe etforberlich- Ste ©ratiSinftallationen cet»
urfachten große Soften; aber biefe oerjtnfen unb amorti--
fieren fid) burd) ben gefieigerten Konfum reichlich unb
rafch- SaS SRohtnet) umfaßt jet)t 19 km gegenüber 14,8
nach Srojeît. ÇauSlettungen waren 2500 m berechnet,

ausgeführt aber finb heute 13,800 m. ©aSmeffer finb
1033 montiert, ftatt ber oorgefehenen 890. gn Sichten»

ftetg erforberte bie Straßenbeleuchtung 36 Saternen, nebft
pgehörigen ßanbelabern, Sßanbarmen unb automatifchen
3ünbuhren. Ste gefamte ©aSwerîanlage würbe am
6. April 1914 enbgültig abgenommen. Sie ©aran ie»

Seit ber girma grande & ©o. erftreeft fieh bis ©nbe 1915.
Ste ©aSabgabe begann tn befcl)ränftem Umfange am

10. Ottober 1913 unb wuchs bann oon SBodje p 9öod)e.
©ie erreichte Mitte gult 1914 einen SageStonfum oon
über 1300 m®. Ser SBeltfrteg hatte bann etnen empfinb»
liehen Stüdgang pr golge unb ber 14. Auguft oer»

jeichnet nur nod) etnen Serbrauch oon 582 m®. Seit»

her aber ift wieber etne fonftante Steigerung eingetreten
unb ber tägliche Sebarf ftehi über 1000 m®. Mit Kopien

ift baS SBert für längere 3®tt oerfehen unb wettere

©enbungen finb gefiebert.
Ser ©aSoerfauf bis 30. September 1914 ergibt fob

genbe 3tffcon :

Sichtenfteig 81,555 m®

SBattmil 96,846 „
©bnat Kappel 67,437
QnbuftctegaS 72,669 „

Sotal 318^507 m®

Ste SetrtebSrechnung ergibt:
©tnnahmen gr. 108,460. 73
Ausgaben „ 51^614 21

©ewtnn gr. 56.846.52
y'iach Abpg ber Setjinfung, Abfchreibungen unb 5Re».

feroefteflungen oerbleibt ein Dteingewtnn oon gr. 27,238.11.

©aôfonfum her ©emeinbe SRotfchach (@t. ©allen),
gm gahre 1914 würben oom ©aSmert ©t. ©allen im

iftletli an ©aS 892,730 m® gegenüber 904,705 m® im

Sorjahre bepgen. gufolge ber phlreichett neuen An»

fdfflüffe tn jüngfter 3^1 fleht wieberum ein ©teigen beS

©aStonfumS tn AuSfi^t.
SotftanbSarbetten in Senjbnrg (Aargau), ©emäß

Sefdhluß beS ©emeinberateS unb ber Sautommiffion
würbe ber ©inwohnergemeinbe ber Antrag geftellt, e§

fet bie Korrettion beS Stieberlenjer KirchwegeS
nad) bem tßrojett, welches bie Çerren Saumeifter gifdjer
unb ©runbbuchgeometer ^artmann tn oerbanfenS»

werter 9Beife ausgearbeitet hatten, auSpführen. SaS

würbe befdhloffen. Ste Koften belaufen ftch auf 14,275

granten. @S foil als DlotftanbSarbeit tn IRegie auSge»

führt werben. Ste Ausarbeitet beS ^3roietteS_ haben für

biefen gall bie Bauleitung unentgeltlich pgefichert.

gür öle ©rftellttttg eines SenghaöfcS in Atrolo

(Seffin) oerlangt ber BunbeSrat- einen ©efamttrebit oon

130,000 granten. SaS 3eugh®uS foil auf ben ^erbft
1915 bem Betriebe übergeben werben.

Bauliches aus Sanfanne. Ser Kleine ©tabirat
unterbreitet bem ©voßen ©tabtrat eine Borlage betreffen^

Sîeoifion beS BaupoliptreglementeS, baS fett 1902 tn

Kraft fteht. Ste Borlage enthält u. a. Beftimmungen betr.

bie lefthetif ber Bauten, bie Sicherheit berfelben unb

bie h99lentfd)en ©Inridhtungen ber SBohnungen, ebenfo

Beftimmungen über bie bei Neubauten für bie befch«T"

tigten Arbeiter p ergreifenben ©idherheitSmaßnahmen.

BunöeSbeiträge. Sem Kanton Bern wirb an bte

auf 446,500 gr. oeranfchlagten Koften ber ©ntwälg'

Kbs Zllustr. schwekz. Handw

Mit dem Baa des neue» Sekuudarschulhauses in
Seen (Zürich) kann nun begonnen werden. Die Schul-
gemeindeversammlung hat nämlich eine Motion, die den
frühern Beschluß über den Bau eines Schulhauses auf-
heben wollte, mit großer Mehrheit abgelehnt.

Znr Frage der Erwerbung eines Banplatzes für
ein zweites Primarschnlhans im Langgaßbeztrk der
Stadt Bern beantragt der Gemeinderat dem Stadtrate:
Die Einwohnergemeinde habe zu beschließen:

1. Der Erwerbung von 7900, höchstens 8000
Terrain am Hochfeldweg von der Burgergemeinde
Bern im Grundsteuerschatzungswerte von Fr. 1,40 per
zum Preise von Fr. 15 per oder total höchstens
Fr. 120,000 zum Zwecke der Erstellung eines neuen
Primarschulhauses wird die Genehmigung erteilt.

2. Der Gemeinderat wird mit der Vollziehung des
Beschlusses beauftragt und zur Beschaffung der erforder-
lichen Geldmittel, auf Kapitalrechnung, wenn nötig auf
dem Anleihenswege, ermächtigt.

Anschließend an dieses Traktandum hat sich der Stadt-
rat mit der Frage eines Wettbewerbes zur Er-
langung von Entwürfen für den Schulhaus-
neubau zu befassen, und zwar lautet der Antrag
dahin:

Es sei für die Durchführung des Wettbewerbes zur
Erlangung von Entwürfen zum Neubau eines Primär-
schulhauses am Hochfeldweg im Länggaß-Quartier ein
Kredit von Fr. 10,000, als Kapitalvorschuß auf Rech-

nung des künftigen Schulhausbaukredites zu bewilligen
unter dem Vorbehalt der Erwerbung des Schulhaus-
Platzes am Hochfeldweg durch die Gemeinde.

Notstandsarbeiten in Bnns (Baselland). Dieser Tage
wurde hier der Bau eines Waldweges in Angriff
genommen, dessen Ausführungskosten auf 3500 Fr, ver-
anschlagt sind. Die Vürgergemewde hat die nunmehrige
Ausführung des schon vor mehreren Jahren projektierten
Werkes beschlossen, um den hiesigen Einwohnern in der
gegenwärtigen kritischen Zeit eine Verdienstgelegenheit zu
verschaffen.

Das Toggenburger Gaswerk i» Waltwil steht seit
dem Frühjahr 1914 tn Volltrieb. Es ist gewissermaßen
ein Jubiläumszeuge, denn im April 1814 wurden tn
London erstmals Öllampen durch Gaslaternen ersitzt.
Innert 100 Jahren eroberte sich dann das Gas als
sparsamer Haushaltgenosse beinahe alle Kulturländer.

Die auf das Gaswerk in Wattwil gesetzten Hoff-
nungen haben sich trotz der ungünstigen wirtschaftlichen
Verhältnisse des Kriegsjahres 1914 in erfreulicher Weise
erfüllt. Das finanzielle Ergebnis gestattet nach verschie-
denen außerordentlichen Abschreibungen und Reserve-
stellungen die Erhöhung der 4^ °/»igen Minimaldividende
auf 5 °/°.

Die Fertigstellung der Hoch- und Tiefbauten, die

Ausführung der Straßenbeleuchtung in Lichtensteig, die

Vertragsabschlüsse, die Bauabrechnung und die Geldbe-
schaffungen boten dem Verwaltungsrat eine reichliche und
nicht immer zuckersüße Fülle vielseitigster Arbeit, die mit
Umsicht und glücklichem Erfolg bewältigt wurde.

Mit Genugtuung ist zu konstatieren, daß sämtliche
Bauarbeiten an toggenburgische Firmen vergeben wurden.
Die technischen Installationen besorgte gemäß Gründungs-
vertrag die Firma Carl Francke tn Bremen, welche die

Errichtung von Gaswerken als Spezialität betreibt.
Die Baurechnung schließt mit einer Ausgabensumme

von Fr. 662,989. 60 ab. Gegenüber dem Voranschlag
erzeigt sie ein Mehr von Fr. 222,989. 60. Es ist ent-
standen, weil die ganze Anlage wesentlich umfassender
ausgeführt wurde, als zuerst geplant war. Die Zahl
der Abonnenten stieg höher, als man anfänglich erwarten
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durfte und dadurch wurden vermehrte Zweigleitungen
und Anschlüsse erforderlich. Die Gratisinstallationen ver-
ursachten große Kosten; aber diese verzinsen und amorti-
sieren sich durch den gesteigerten Konsum reichlich und
rasch. Das Rohrnetz umfaßt jetzt 19 km gegenüber14,8
nach Projekt. Hausleitungen waren 2500 m berechnet,

ausgeführt aber sind heute 13,800 m. Gasmesser sind
1033 montiert, statt der vorgesehenen 890. In Lichten-
steig erforderte die Straßenbeleuchtung 36 Laternen, nebst

zugehörigen Kandelabern, Wandarmen und automatischen
Zünduhren. Die gesamte Gaswerkanlage wurde am
6. April 1914 endgültig abgenommen. Die Garan ie-

zeit der Firma Francke 6. Co. erstreckt sich bis Ende 1915.
Die Gasabgabe begann tn beschränktem Umfange am

10. Oktober 1913 und wuchs dann von Woche zu Woche.
Sie erreichte Mitte Juli 1914 einen Tageskonsum von
über 1300 ir^. Der Weltkrieg hatte dann einen empfind-
lichen Rückgang zur Folge und der 14. August ver-
zeichnet nur noch einen Verbrauch von 582 m°. Seit-
her aber ist wieder eine konstante Steigerung eingetreten
und der tägliche Bedarf steht über 1000 m^. Mit Kohlen
ist das Werk für längere Zeit versehen und weitere

Sendungen sind gesichert.
Der Gasverkauf bis 30. September 1914 ergibt fol-

gende Ziffern:
Lichtensteig 81,555 in"
Wattwil 96,846 „
Ebnat Kappel 67,437
Jndustriegas 72,669 „

Total 318Z07 m"
Die Betriebsrechnung ergibt:

Einnahmen Fr. 108,460. 73
Ausgaben 51^614 21

Gewinn Fr. 56.846.52
Nach Abzug der Verzinsung, Abschreibungen und Re-

servestellungen verbleibt ein Reingewinn von Fr. 27,238 11.

GaSkonsum der Gemeinde Rorschach (St, Gallen).

Im Jahre 1914 wurden vom Gaswerk St, Gallen im

Rtetli an Gas 892,730 ni" gegenüber 904,705 w" im

Vorjahre bezogen. Zufolge der zahlreichen neuen An-

schlösse tn jüngster Zeit steht wiederum ein Steigen des

Gaskonsums in Aussicht.

NotftandSarbeiten w Lenzvnrg (Aargau). Gemäß

Beschluß des Gemeinderates und der Baukommission
wurde der Einwohnergemeinde der Antrag gestellt, es

sei die Korrektion des Niederlenzer Kirchweges
nach dem Projekt, welches die Herren Baumeister Fisch er
und Grundbuchgeometer Hartmann in verdankens-

werter Weise ausgearbeitet hatten, auszuführen. Das
wurde beschlossen. Die Kosten belaufen sich auf 14,275

Franken. Es soll als Notstandsarbeit tn Regte ausge-

führt werden. Die Ausarbeiter des Projektes haben für
diesen Fall die Bauleitung unentgeltlich zugesichert.

Für die Erstellung eweS Zeughauses i» Airolo
(Teffin) verlangt der Bundesrat einen Gesamtkredit von

130,000 Franken. Das Zeughaus soll auf den Herbst

1915 dem Betriebe übergeben werden.

Bauliches aus Lausanue. Der Kleine Stadlrat
unterbreitet dem Großen Stadtrat eine Vorlage beireffend

Revision des Baupolizeireglementes, das seit 1902 m

Kraft steht, Die Vorlage enthält u. a. Bestimmungen betr.

die Aesthetik der Bauten, die Sicherheit derselben und

die hygienischen Einrichtungen der Wohnungen, ebenso

Bestimmungen über die bei Neubauten für die beschas-

tigten Arbeiter zu ergreifenden Sicherheitsmaßnahmen.

Bundesbeitrage. Dem Kanton Bern wird an die

auf 446,500 Fr. veranschlagten Kosten der Entwässe-
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rutig tn ben ©emetnben Shieradßem, Uetenborf, Sängen»
büßt, Uebefdtß, gorft, Slumenfiein unb ©urjelen ein
Sunbelbeitrag non 25 % ober hödßßeftl 111,625 gr.
jugeficßett.

3er îllfioljol ira SJmtßeraerte.
(Sßon @. ^iiticf) 6.)

Bloch immer iß unter ber arbeiterfdßaft, nicht minber
ober bei ben Sirbeitgebern bie EReinun g oerbreitet, baß
ein SRann, ber fetne geiftigen ©etränfe p fich nimmt,
ju einer lästigen, angeftrengten unb ferneren arbeit
unfähig ift, unb befonber! tn'erfteren Steifen flößt man
allenthalben auf ferneren EBiberftanb, roenn einfiel)! ige
Seute Seroeife bei (Gegenteils erbringen rooHen. — EBer
in ben frühen SRorgmßunben oor Seginn ber arbeit!»
jeit burch bie Straßen hiefiger Slrbeiteroiertel geht, fiebt
beinahe in jeber SBirlfc^aft eine anpßl „ftehenber ©äße",
bie ihren Sdßnapl, ben oielgepriefenen „Seelenroärmet"
unb „Sraftfpenber" ßlnunterßürjen, um bann beffer
arbeiten p tönnen. — EBürbe man einem folchen ERanne
ber Sßahrhett gemäß erflären, baß er ftatt eine!
„EBärmer!" bal ©egenteil, ftatt eine! „Scaftfpenber!"
etnen „Sraftrauber" eingenommen, mürbe er fidjerließ
ben Setreffenben für oerrüdft erftären, unb bodß ift e!
erroiefene Satfcrfje, baß ein Arbeiter, ber tagsüber alfoßol»
hallige ©etränte p fich nimmt, etnen nicht geringen
Setluß an Sörperroärme, mehr aber noch Sorper=
traft unb ausbauet erleibet, unb baß bie oon einem
foldßen ERanne p leiftenbe arbeit unter allen Umftänben
in Eladßteil gerät. Sodß, meine EBorte foEen ja nicht ben
Arbeitern, fonbem ben Irbeitgebern gelten unb biefen
roomöglicß eine Anregung geben, ber nachpfolgen ent»

Rieben oon EBert für jeben Slrbeitgeber ift.
Eleßmen mir all Seifptel einen größeren Sauplaß!

©emäß ben Sorf'thriften ber Seßörbe muß jeber Sau»
metfter für fetne arbeitet eine Sauhütte an Drt unb
©teile errichten, in ber fich bie Arbeiter in ben grei»
ftunben unb roährenb ber SRittagl» unb Scfperjeit auf»
halten tönnen. — gn btefen Sauhütten entroictelt fich
in ben meiften gäEen ein aulgiebiger f)anbei mit gei»

fügen ©etränten unb ber Saumeifter, in ber guten
EReinung, fetnen Arbeitern bamit einen ©efaEen p tun,
roenn er ihnen bie SepglqueEe für folche ©etränte recht
nahe pr arbeitlßefle fe^t, miEigt etn; ber Sauführer,
polier ober Sorarbeiter führt auf eigene Soften unb
Sercmtroortung einen glafcßenbier» ober Sdßnaplhanbel,
ber ïïlrbeitec felbfi, burch bie Serfudßung getrieben, ton=

furniert bort, begießt fetne „3nüni"», „goteri"» unb „ERit»

taglßafdße", hat er teln ©elb, mirb ihm bereitnoiEigfi
„angetreibet" ür.b am 3(#ta9 geht ein gut SEeiï bel
Soßne! in bie Xafdje bei „EBirtel", bie Familie bei
ülrbeiterl unb biefer felbfi oor aEern trägt ben Schaben
hoppelt unb breifach. Set EBirt macht babei etn gutel
©efcjjäft, aber auf roeffen [Rechnung? auf [Rechnung
bel arbeiterl? D ja, pnäcßft leiber, aber ntcht minber
auf [Rechnung bei Saumeifter!! 3a, miefo benn, höre
ih fragen, ©anj einfach: abgefehen baoon, baß
bie Setreibung eine! Btebenberufel all „fjänbler" bep>.
EBirt ben Roller ober Sauführet ftart in anfprucß
nimmt unb eine ooBe aulnüßung bet arbeitljeit p
®unften feine! arbeitgeberl unmöglich macht, ebenfo ab»

gefehen baoon, baß bie arbeiterfchaft burch bie gebotene

ïrintgelegenhett otel 3®Ü oertänbelt, bie bodß ber Sau»
metfter bepßlen maß» erleibet bie arbeit feibft gang ge»

wältige iïïocf)tetle baburcß, baß gleiß, Sraft unb au!»
bauet ber arbeiter in gang erheblichem SRaße nadßlaffen
unb fo ber aifoljol p Ungunften bei arbeitgeberl wirft.

@1 ift ja längft errokfen, baß ber alfoßol auf einen
fireng arbeitenden ERann bie EBirfung hat, baß für ben
ERoment, oieüeidht roährenb 7^—1 Stunbe beffen $erg»
tätigfeit ftarf angeregt roirb, roa! bei bem £rinfer bte
EReinung errocdft, all hätte er eine Sraftpnahme er»
fahren, baß aber nach biefp 3elt eine um fo größere
©rfdßlaßung unb SRübigfeit erfolgt, bie naturgemäß auch
auf bte aulfüßrung bei: arbeit ihre IRüdfroitfung haben
muß, aber noch meßt: bte 3arecßnunglfähigfeit unb
(Sicherheit bei arbeitet! roirb ebenfaEl feßr ftarf be»

einträchiigt unb bie ©rfaßrung lehrt befanntltcß, baß
70-80 7o aEer Unfäfle auf SaufteEen bireft unb tnbireft
auf ben ©enuß oon alfoßol ptücfpführen finb. Sie
©rfcßlaßung be! Sörpet! unb ©eiße! hat naturgemäß
auch «ta Btacßlaffen ber nötigen Sorficßt pr golge unb
biefel roiebetum all f^olge oermehrte ÜnfäEe.

SRich rounbert immer nur, rote bie UnfaEoerßcßetungl»
©efeflfcßaften unb Sranfenfaffen, benen biefe llmftänbe
längft befannt finb, tjier nicßt energifcher oorgeßen unb
ßrengere Sorfcßriften erlaffen ; a6er ebenfo feßr rounbert
e! micß, baß bie Saumeifter feibft nidßt etnjeßen rooEen,
roelcß große Elacßteile ißnen burch bie auf ben Sau»
p'äßen ßerrfcßenben Srtnfunßtten erroadßfen. ©in Ser»
bot, baß bie arbeitet p ben Sefpermaßljeiten ober oor
aflem auf ber SaufieEe unb roäßrenb ber arbeit feine
geißigen ©etränfe genießen bürfen, iß ficßetlich nicht fo
fcßroer burchpfüßren, unb roenn auch bte arbeitet pnäcßß
bagegen proteßiecen, fo roerben fie nur p balb ben Segen
einer folgen SRaßnaßme einfeßen,

3ch fenne eine fReiße ganj großer Saußrmen tn
Seutfcßlanb, bie biefel Serbot bereit! oor einigen 3aßren
erlaffen unb bilßer ftrifte burchgefüßrt haben, bie ißren
arbeitern im Sommer falten unb im EBinter roarmen
See ober fonßige ©etränfe geben, fei e! grati! ober gegen
eine minime ©ntfcßäbigung ; bie peinlich genau geführten
Statißifen biefer firmen beroeifen aber auc| flar unb
beutlich, baß meßt bte aröeiter aBein, fonbem auch bte

arbeitgeber au! biefer Qnftitution etnen großen Sorteil
stehen, bie erßeren, inbem nidßt nur bie garni lien bireften
ERußen burdß bie folibere Sebenlroeife be! ©atten unb
Sater! haben, fonbem ißnen auch pmeift infolge befferer
Seißungen ßößere Sößne besaßlt roerben fönnen, bie

leßteren, inbem fie Durcß roefentlicß beffere unb rafdßere
arbeit oon Seiten ber arbeiterfeßaft nidßt unbebeutenben
©erolnn baoontragen. auch bte ÜnfaEoerftdherungl-®e»
feflf'dhaften ßaben ben betreffenben girmen mit [Rficfftcßt
auf bie roefentlidß oerminberten UnfciEe ben Srämtenfaß
erniebrigt, roobureß roiebetum ben girmen großer ©erolnn
entftanb unb nodß entßeßt.

EBarum läßt fidß hier in ber Schweis ba! aifoßol»
oerbot auf ben Saupläßen nidßt burdßfüßren? EBoran
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rung in den Gemeinden Thierachern, Uetendorf. Längen-
bühl, Uebeschi, Forst, Blumen stein und Gurzelen ein
Bundesbeitrag von 25 °/o oder höchstens 111,625 Fr.
zugesichert.

Der Alkohol im Bougeioerbe.
(Von E. E. Thudium, Zürich 6.)

Noch immer ist unter der Arbeiterschaft, nicht minder
aber bei den Arbeitgebern die Meinung verbreitet, daß
ein Mann, der keine geistigen Getränke zu sich nimmt,
zu einer tüchtigen, angestrengten und schweren Arbeit
unfähig ist, und besonders in ersteren Kreisen stößt man
allenthalben auf schweren Widerstand, wenn einsichtige
Leute Beweise des Gegenteils erbringen wollen. — Wer
in den frühen Morgenstunden vor Beginn der Arbeits-
zeit durch die Straßen hiesiger Arbeiterviertel geht, sieht
beinahe in jeder Wirtschaft eine Anzahl „stehender Gäste",
die ihren Schnaps, den vielgepriesenen „Seelenwärmer"
und „Kraftspender" hinunterstürzen, um dann besser
arbeiten zu können. — Würde man einem solchen Manne
der Wahrheit gemäß erklären, daß er statt eines
„Wärmers" das Gegenteil, statt eines „Kcaftspenders"
einen „Krafträuber" eingenommen, würde er sicherlich
den Betreffenden für verrückt erklären, und doch ist es

erwiesene Tatscche, daß ein Arbeiter, der tagsüber alkohol-
haltige Getränke zu sich nimmt, einen nicht geringen
Verlust an Körperwärme, mehr aber noch an Körper-
kraft und Ausdauer erleidet, und daß die von einem
solchen Manne zu leistende Arbeit unter allen Umständen
in Nachteil gerät. Doch, meine Worte sollen ja nicht den
Arbeitern, sondern den Arbeitgebern gelten und diesen
womöglich eine Anregung geben, der nachzufolgen ent-
schieden von Wert für jeden Arbeitgeber ist.

Nehmen wir als Beispiel einen größeren Bauplatz!
Gemäß den Vorschriften der Behörde muß jeder Bau-
meister für seine Arbeiter eine Bauhütte an Ort und
Stelle errichten, in der sich die Arbeiter in den Frei-
stunden und während der Mittags- und Vcsperzeit auf-
halten können. — In diesen Bauhütten entwickelt sich
in den meisten Fällen ein ausgiebiger Handel mit gei-
fügen Getränken und der Baumeister, in der guten
Meinung, seinen Arbeitern damit einen Gefallen zu tun,
wenn er ihnen die Bezugsquelle für solche Getränke recht
nahe zur Arbeitsstelle setzt, willigt ein; der Bauführer,
Polier oder Vorarbeiter führt auf eigene Kosten und
Verantwortung einen Flaschenbier- oder Schnapshandel,
der Arbeiter selbst, durch die Versuchung getrieben, kon-
sumtert dort, bezieht seine „Znüni"-, „Zvieri"- und „Mit-
tagsflasche", hat er kein Geld, wird ihm bereitwilligst
„angekreidet" und am Zahltag geht ein gut Teil des
Lohnes in die Tasche des „Wirtes", die Familie des

Arbeiters und dieser selbst vor allem trägt den Schaden
doppelt und dreifach. Der Wirt macht dabei ein gutes
Geschäft, aber auf wessen Rechnung? Auf Rechnung
des Arbeiters? O ja, zunächst leider, aber nicht minder
auf Rechnung des Baumeisters! Ja, wieso denn, höre
ich fragen. Ganz einfach: Ganz abgesehen davon, daß
die Betreibung eines Nebenberufes als „Händler" bezw.
Wirt den Polier oder Bauführer stark in Anspruch
nimmt und eine volle Ausnützung der Arbeitszeit zu
Gunsten seines Arbeitgebers unmöglich macht, ebenso ab-
gesehen davon, daß die Arbeiterschaft durch die gebotene

Trinkgelegenheit viel Zeit vertändelt, die doch der Bau-
Meister bezahlen muß, erleidet die Arbeit selbst ganz ge-

waltige Nachteile dadurch, daß Fleiß, Kraft und Aus-
dauer der Arbeiter in ganz erheblichem Maße nachlassen
und so der Alkohol zu Ungunsten des Arbeitgebers wirkt.

Es ist ja längst erwiesen, daß der Alkohol auf einen
streng arbeitenden Mann die Wirkung hat, daß für den
Moment, vielleicht während ^2—1 Stunde dessen Herz-
tätigkeit stark angeregt wird, was bei dem Trinker die

Meinung erweckt, als hätte er eine Kraftzunahme er-
fahren, daß aber nach diesG Zeit eine um so größere
Erschlaffung und Müdigkeit erfolgt, die naturgemäß auch
auf die Ausführung der Arbeit ihre Rückwirkung haben
muß. Aher noch mehr: die Zurechnungsfähigkeit und
Sicherheit des Arbeiters wird ebenfalls sehr stark be-

einträchtigt und die Erfahrung lehrt bekanntlich, daß
70-80 °/v aller Unfälle auf Baustellen direkt und indirekt
auf den Genuß von Alkohol zurückzuführen sind. Die
Erschlaffung des Körpers und Geistes hat naturgemäß
auch ein Nachlassen der nötigen Vorsicht zur Folge und
dieses wiederum als Folge vermehrte Unfälle.

Mich wundert immer nur, wie die Unfallversicherungs-
Gesellschaften und Krankenkassen, denen diese Umstände
längst bekannt sind, hier nicht energischer vorgehen und
strengere Vorschriften erlassen; aber ebenso sehr wundert
es mich, daß die Baumeister selbst nicht einsehen wollen,
welch große Nachteile ihnen durch die auf den Bau-
p'ätzen herrschenden Trinkunsitten erwachsen. Ein Ver-
bot, daß die Arbeiter zu den Vespermahlzetten oder vor
allem auf der Baustelle und während der Arbeit keine

geistigen Getränke genießen dürfen, ist sicherlich nicht so

schwer durchzuführen, und wenn auch die Arbeiter zunächst
dagegen protestieren, so werden sie nur zu bald den Segen
einer solchen Maßnahme einsehen.

Ich kenne eine Reihe ganz großer Baufirmen in
Deutschland, die dieses Verbot bereits vor einigen Jahren
erlassen und bisher strikte durchgeführt haben, die ihren
Arbeitern im Sommer kalten und im Winter warmen
Tee oder sonstige Getränke geben, sei es gratis oder gegen
eine minime Entschädigung; die peinlich genau geführten
Statistiken dieser Firmen beweisen aber auch klar und
deutlich, daß nicht die Arbeiter allein, sondern auch die

Arbeitgeber aus dieser Institution einen großen Vorteil
ziehen, die ersteren, indem nicht nur die Familien direkten
Nutzen durch die solidere Lebensweise des Gatten und
Vaters haben, sondern ihnen auch zumeist infolge besserer

Leistungen höhere Löhne bezahlt werden können, die
letzteren, indem sie durch wesentlich bessere und raschere
Arbeit von Seiten der Arbeiterschaft nicht unbedeutenden
Gewinn davontragen. Auch die Unfallversicherungs-Ge-
sellschaften haben den betreffenden Firmen mit Rücksicht
auf die wesentlich verminderten Unfälle den Prämiensatz
erniedrigt, wodurch wiederum den Firmen großer Gewinn
entstand und noch entsteht.

Warum läßt sich hier in der Schweiz das Alkohol-
verbot auf den Bauplätzen nicht durchführen? Woran
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